Singen -  kein Phänomen für nur eine Generation!
Es ist noch gar nicht lange her, da habe ich meinen beiden Töchtern Kinderlieder zum Einschlafen vorgesungen. Als Kind habe ich schon gerne meine Mitmenschen mit Gesang erfreut, später habe ich zum Leidwesen meiner Familie auch gerne gesummt. Oftmals eine Melodie die nur in meinem Kopf existierte und die keiner so richtig erkannte, aber dieses Summen hat Zufriedenheit und Wohlbefinden bei mir erzeugt. Meine Mutter und meine Schwester singen  auch heute noch  in einem Chor. Mein Vater, meine Paten und mein Opa taten es ebenfalls. Bei uns im Dorf war es üblich dass man direkt nach der Konfirmation in den Chor ging, somit war das Singen im Verein eine generationsübergreifende Angelegenheit. Mitunter findet  man auch heute noch bis zu drei Generationen aus einer Familie in einem Chor. Zwischenmenschliche Probleme  sind natürlich nicht ausgeschlossen - aber auch nicht mehr als bei anderen generationsgleichen Vereinen. Besteht die Chorgemeinschaft schon lange und gibt es Mitglieder die schon seit mehr als 25 Jahren dabei sind, kennt man sich sehr genau. Man wird mit dem Chor älter, kennt die Familien, freut sich mit ihnen über erfreuliche Ereignisse und trauert mit Ihnen bei Schicksalsschlägen. In einem Chor der mehrere Generationen vereint nimmt man Rücksicht auf die Bedürfnisse der jeweiligen Altersgruppe. Den Jüngeren gönnt man  jugendliche Freiheiten, den Älteren wohlverdiente Bequemlichkeit. Ein ganz besonderes Phänomen ist allerdings dass singende Senioren ein sehr aufgeschlossenes Verhältnis zur Jugend  und die singenden Junioren viel Verständnis für die Älteren haben. In einem Chor muss man sich  nicht nur stimmlich aufeinander einstellen, sondern auch zwischenmenschlich und fördert das nicht das Gesellschaftsleben?  Darüber lohnt es sich mal nachzudenken!     1. Oktober 2007 
